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Kaiſer mit dem Miniſterpräſidenten 
Bellour und dem Miniſter des Auswärtigen 
Canevaro, während König Humbert den Staats⸗ 
ſekretär Staatsminiſter von Bülow in ein Ge⸗ 
ſpräch zog. Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Auguſte Viktoria begaben ſich nach der Früh⸗ 
ſtückstafel im königlichen Palais um 3%, Uhr, 
begleitet von dem italieniſchen Königspaar, an 
Bord der „Hohenzollern“; das italieniſche Königs⸗ 
paar verweilte bis 4 Uhr 10 Min. an Bord, 
um welche Zeit die „Hohenzollern“ abfuhr, wäh⸗ 
rend die italieniſchen Geſchütze Salntſchüſſe ab⸗ 
gaben. Die Verabſchiedung zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und den italieniſchen Majeſtäten war eine 
äußerſt herzliche. | 

Die Blätter Roms und Venedigs und vieler 
anderen Städte begrüßen ehrfurchtsvoll das 
deutſche Kaiſerpaar und heben die innige Freund⸗ 
ſchaft der Dynaſtien, ſowie der Völker beider 
Länder hervor. Die „Opinione“ hebt hervor, 
durch ſeine Reiſe nach dem heiligen Lande be⸗ 
kräftige Kaiſer Wilhelm ſeinerſeits das Recht und 
die Pflicht, die Katholiken und die Chriſten im All⸗ 
gemeinen zu beſchützen. Das Blatt fügt hinzu, 
gegenüber dieſer feierlichen Kundgebung könne 
Italien nicht gleichgültig bleiben, nicht allein aus 
Rückſicht auf die politiſche Frage, welche Italien 
vom Vatikan trennt, ſondern auch hauptſächlich 
deshalb nicht, weil Italien im Orient viele ſeiner 
Söhne und viele religiöſe Einrichtungen habe, 
die des Schutzes würdig ſeien. Demgemäß habe 
Italien ein Intereſſe daran, das Recht, welches 
dieſen Schutz gebietet, zu vertheidigen und die 
Pflicht, im Verein mit Deutſchland über das 
Protektorats⸗Monopol hinwegzugehen, welches, 
wenn es auch erklärlich geweſen ſei, als chriſt⸗ 
liche Könige in Frankreich herrſchten, jetzt uner⸗ 
klärlich und nicht zu rechtfertigen ſei. 8 

Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel 
begiebt ſich der deutſche Botſchafter Freiherr 
Marſchall von Bieberſtein am Sonnabend zur 
Begrüßung des Kaiſers und der Kaiſerin auf 
dem Stationsſchiff „Loreley“ nach den Darda⸗ 
nellen. 

Das neugebildete zum Ehrendienſt beſtimmte 
leichte Kavallerie-Regiment „Ertogrul“ unter dem 
Befehl des Oberſten Said Bey, ſowie die dem 
Kaiſer Wilhelm zugetheilten Offiziere ſind auf 
dem Transportſchiff „Mekka und Medina“ nach 
Jaffa abgeganggę nn 


Die Vorgänge in Frankreich. 

Während in den letzten Tagen das Haupt⸗ 
intereſſe auf die Entwickelung des Streiks ge⸗ 
richtet war, tritt daſſelbe wieder mehr zurück, 
nachdem es zweifellos, daß der Ausſtand ſeinem 
Ende entgegen geht. Zwar hat ſich der Aus⸗ 
ſchuß des Syndikats der Bahnarbeiter mit 12 
gegen 11 Stimmen für den Auſchluß an den 
großen Ausſtand ausgeſprochen, trotzdem ſich die 
Mehrheit der Gruppen in den Provinzen gegen 
den Ausſtand erklärt hatte. Den Syndikats⸗ 
mitgliedern wird der Beſchluß brieflich mitgetheilt 
werden. Das Syndikat umfaßt nur fünf Prozent 
der geſamten Bahnarbeiter. Die Nachrichten von 
der bevorſtehenden Schließung der Arbeitsbörſe 
ſowie von den Hausſuchungen bei Syndikaten 
riefen geſtern große Erregung hervor; der Eiſen⸗ 
bahnarbeiterausſtand iſt beſchloſſen; die ganze 
Bewegung ſchwillt wieder drohend an; bald 
wurden die Gemüther aber wieder ruhiger, da 
der Polizeipräfekt das Gerücht von der bevor⸗ 
ſtehenden Schließung der Arbeitsbörſe für unbe⸗ 


— My 


Münſter, der Tochter des 
erwiſchte Graf Münſter 


Aus dem Reiche. 


Der Reichstagsabgeordnete für Schaumburg⸗ 
Lippe, Albert Bieſantz (freiſinnige Volkspartei) 
iſt geſtern Mittag geſtorben. — Der Biſchof 
Korum von Trier iſt geſtern in Rom vom 
Papſte empfangen worden. — Einer der bekann⸗ 
teſten Berliner, der ehemalige Weißbierwiuth 
Heinrich Clauſing, iſt geſtern im Alter von 
64 Jahren geſtorben. — Am Geburtstage Kaiſer 
Friedrichs wird in Görlitz der Grundſtein zu 
der Oberlauſitzer Ruhmeshalle und dem Kaiſer 


worden, 
Standbildes eine dauernde Ehrung des unvergeß⸗ 
lichen Fürſten veranſtalten könne. Es iſt der 
Vorſchlag gemacht, ein Kaiſer Friedrich⸗Volksheim 
zu errichten und damit eine Volksbibliothek zu 
verbinden. Der ſozialdemokratiſche Volksverein 
hat dagegen die Errichtung einer Volksheilſtätte 
im Liegnitzer Stadtforſt empfohlen, als einen Akt 
der Menſchlichkeit und eine Abſchlagszahlung auf 
die von der Arbeiterſchaft zum Schutze ihrer Ge⸗ 
ſundheit erhobenen Forderungen. — In Mainz 
wurde geſtern der mit drei Millionen Koſten er⸗ 
baute Schlachtviehhof in Gegenwart des Staats⸗ 
miniſters Rothe feierlich eröffnet. — Im baieri⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsrath hat ſich Prinz Ludwig 
von Baiern vor Kurzem über die Zölle wie folgt 
geäußert: „Die Aufſchläge für Lebensmittel 
und Pflaſterzölle (Kommunalzölle) ſeien aus⸗ 
einander zu halten. Das Reich erhebe land⸗ 
wirthſchaftliche Zölle, aber auch die Gemeinden 
nähmen an ihren Grenzen Zölle. Beide Zölle 
vertheuern. Der Zoll des Reiches ſei ein Schutz 
der heimiſchen Landwirthſchaft, während die ſtäd⸗ 
tiſchen Zölle zur Finanzirung der ſtädtiſchen 
Budgets dienen. Für den Konſum wäre es vor⸗ 
theilhaft, wenn gar keine Zölle erhoben würden. 
Das Budget der Städte würde aber durch die 
Aufhebung der Zölle in große Verlegenheit kom⸗ 
men.“ Dem Vernehmen der „Weſer⸗Ztg.“ 
nach beabſichtigt die Regierung, die nordöſtlich 
von Leer vorhandene große, vollftändig unkul⸗ 
tivirte Moorfläche, das ſog. Königsmoor, das 
etwa 6000 Morgen umfaſſen wird, durch einen 
ſchiffbaren Kanal zu erſchließen, der hart nörd⸗ 
lich von Leer in die Ems münden ſoll. — Die 
Organiſation aller chriſtlichen baieriſchen Bauern⸗ 
vereine zu einem „Baieriſchen Bauernverein“ 
iſt dieſer Tage zu Stande gekommen. An der 
Spitze ſteht der Landwirth und Abgeordnete 
Burger. Dieſe von den Ultramontanen ins Leben 
gerufene Organiſation ſoll ein Gegengewicht gegen 
die baieriſchen Bauernbündler bilden. — Für die 
Münchener Schutzmannſchaft ſind über den 
Waffengebrauch folgende Vorſchriften ausge⸗ 
geben worden: Die Waffen dürfen nur gebraucht 
werden, wenn hierzu von den Vorgeſetzten beſon⸗ 
derer Befehl ertheilt iſt oder wenn gegen den 
Schutzmann ein gewaltthätiger Angriff gemacht 
wird, oder ein ſolcher Angriff unmittelbar droht, 
ferner wenn dem Schutzmann ein nur durch An⸗ 
wendung von Waffen zu überwindender Wider⸗ 


ſtand entgegengeſetzt wird oder wenn die dem 


Schutzmann anvertrauten Perſonen, Güter oder 
Poſten auf keine andere Weiſe vertheidigt werden 
können. Es ſoll jedoch auch in dieſen Fällen 
von den Waffen nur mit möglichſter Schonung 
und nur dann Gebrauch gemacht werden, wenn 
alle anderen Mittel, wie Ermahnungen, 


erfolglos gebliebe⸗ Ueber 
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beſondere Vorſchriften erlaſſen. Revolver werden 


zumeiſt nur von Landgendarmen und Kriminal- 
ſchutzleuten geführt. 


Deutſchland. 

„Berlin, 14. Oktober. Der Kaiſer hat dem 
ruſſiſchen Infanterie⸗Regiment Kaluga das Bild 
ſeines verewigten Chefs, Kaiſer Wilhelm I., ge⸗ 
ſcheukt. Dieſes Bild, den Kaiſer in der 
Uniform dea Kaluga⸗Regiments darſtellend, 
wurde mit einem Begleitſchreiben des deutſchen 
Botſchafters dem Regiment zugeſtellt, woſelbſt es 
vom Kommandeur in Gegenwart ſämtlicher Offi⸗ 
ziere und Untermilitärs unter den Klängen der 
preußiſchen Nationalhymne feierlich in Empfang 
genommen wurde. 


E Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Elberfeld: 
Bei dem am Mittwoch in Elberfeld von hervor⸗ 
ragenden Induſtriellen veranſtalteten Feſteſſen zu 
Ehren des Oberpräſidenten v. Goßler hielt Bank⸗ 
direktor Jordan die Begrüßungsrede, in der er 
zunächſt auf die ſchwierige wirthſchaftliche Lage 
des Oſtens hinwies und dann ausführte, wie 
Oberpräſident von Goßler eine gedeihliche Grund⸗ 
lage für gewerbliche Unternehmungen im Oſten 
zu ſchaffen ſuche, Beſtrebungen, die vom Kaiſer mit 
warmem Intereſſe begleitet und von der Staats⸗ 
regierung unterſtützt würden. Es handle ſich 
nicht darum, eine ſolche induſtrielle Unternehmung 
im Oſten zu begründen, die dort keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung habe, oder darum, durch Begründung 
ausſichtsloſer Aktiengeſellſchaften das National⸗ 
vermögen zu ſchädigen. Das würde Rückſchläge 
zeitigen. 
Oſten geeignete Spezial⸗Induſtrieerzeugniſſe hin 
und ſprach ſchließlich die Bereitwilligkeit der 
Induſtriellen des Weſtens aus, zur Hebung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Oſtens beizu⸗ 


tragen, die bereits beſtehenden Beziehungen zum 


Oſten enger zu knüpfen und gegen die irrige 
Auffaſſung anzukämpfen, daß zwiſchen den Lands⸗ 
leuten diesſeits und jenſeits der Elbe nicht zu 
überwindende Intereſſengegenſätze beſtänden. Der 
Oberpräſident von Goßler erwiderte: „Unſere 
Aufgaben find durch die Worte des Herrn Divektor 
Jordan ſo treffend gekennzeichnet worden, daß 
ich jedes feiner Worte unterſchreiben kann. Die 
Entwicklung eſtpreußens war Jahrhunderte lang 
gehemmt und gehindert. Erſt den größten An⸗ 
ſtrengungen der preußiſchen Könige — vor Allen 
des großen Königs — iſt es gelungen, es wieder 
in die Höhe zu bringen, erſt durch die große 
That unſeres Kaiſers wurde die politiſche und 
die wirthſchaftliche Zukunft Preußens geſichert. 
Es iſt aber doch noch zurückgeblieben. Man muß 
zu der Auffaſſung kommen. daß gewiſſe noth⸗ 
wendige Elemente in der Provinz fehlen. Nun, wir 
Preußen ſind durch Blut und Eiſen ſo zuſammen⸗ 
geſchweißt, daß wir uns alle als einen Organis⸗ 
mus fühlen und, wenn ein Theil leidet, alle 
Theile leiden. Ich halte an der Auffafſung feſt, 
daß Induſtrie und Landwirthſchaft keine geborenen 
Feinde ſind, daß vielmehr durch Einführung der 
geeigneten Induſlrie auch der Landwirthſchaft 
eine angemeſſene Verwerthung der Produkte ge⸗ 
ſichert werden kann. Ich bitte Sie, bekümmern 

e ſich um unſere Verhältniſſe! Ich kann nicht 
zugeben, daß eine Induſtrie begonnen wird, die 
nicht lebensfähig wäre, aber ich glaube, daß 
thatſächlich mancherlei Vorbedingungen gegeben 
ſind, die ſogar günſtiger liegen als hier. Sie 
werden verſtehen, wieviel mir daran gelegen iſt, 


Friedrich⸗Muſeum gelegt, das von dem Bau- hier Beziehungen in dieſem Sinne anzuknüpfen 


Redner wies auf verſchiedene für den 15 


Stettiner Zeitung. 


aß ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung folgenden Ausſchußanträgen bezw. Aus⸗ 
ſchußberichten die Zuſtimmung ertheilt: zu dem 
Entwurf von Beſtimmungen, betr. die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Ziegeleien; betr. die gemeinſchaftlichen Einnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern, ſowie die in 
Anrechnung zu bringenden Verwaltungsausgaben 
für 1894/95; betr. den Zollverwaltungskoſtenetat 
für Bremen; betr. den Joll⸗ und Salzſteuerver⸗ 
waltungskoſtenetat für das Großherzogthum Baden; 
betr. die Feſtſtellung des Gejamtfontingents an 
Zucker für das Betriebsjahr 1899/1900; betr. 
den Anſageverkehr auf der Weichſel zwiſchen 
Schilno und Thorn; betr. die Abänderung des 
Zollregulativs für 1 betr. den Salz⸗ 
ſteuerverwaltungskoſtenetat für das Herzogthum 
Sachſen⸗Meiningen; betr. die Ermächtigung des 
Hauptſteueramts Kottbus zur Abfertigung von 
Wollgarn 2c.; betr. die Ermächtigung des Haupt⸗ 
ſteueramts Mannheim zur unbeſchränkten Ab⸗ 
fertigung von Zucker und zur Abfertigung von 
Wollgarn; betr. die Verwendung der Brennſteuer⸗ 
erträge; endlich betr. Aenderungen des Vertrages 
zwiſchen dem Reich und dem Norddeutſchen Lloyd 
für die Fahrten nach Oſtaſien ꝛc. Der Antrag 
auf Ueberweiſung eines Arbeitsplatzes bei der 
oologiſchen Station in Rovigno wurde genehmigt. 
en zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen 
die Vorlage, betr. die Erweiterung der Unter⸗ 
nehmererlaubniß eines Auswandererunternehmers 
in Bremen, und der Antrag, betr. die Entlaſtung 
der Rechnung der Kaſſe des Rechnungshofes für 
1896/97. Schließlich wurde über die Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer zu machenden Vorſchläge 


für die Beſetzung erledigter Stellen bei den Dis⸗ 


ziplinarkammern und über eine Reihe von Ein⸗ 
gaben Beſchluß gefaßt. 

— Der „Fr. Z.“ wird aus München ge⸗ 
meldet: Es finden Vorbereitungen ſtatt für eine 
Reichstagsvorlage zur Beſeitigung der Privat⸗ 
poſten gegen Ablöſung. Die Beamten ſollen ent⸗ 
weder von der Poſtverwaltung übernommen oder 
entſchädigt werden. 

— Die erwähnte Meldung aus Adelaide 
über den Ausbruch eines Aufſtandes auf den 


neuen Hebriden lautet wörtlich: Der Dampfer 


„Moresby“ traf auf ſeiner letzten Fahrt durch die 
Südſee unfern der Neuen Hebriden den franzöſiſchen 
Schuner „Karoline“, der drei Franzoſen und 42 
Farbige als Flüchtlinge an Bord hatte. Auf den 
Inſeln war ein Aufſtand ausgebrochen; die Leute 
können von Glück ſagen, daß ihnen von einem 
Eingeborenen rechtzeitig Warnung zuging und das 
Entkommen gelang. Schlimmer erging es der 
Mannſchaft des Kutters „Sea Ghoſt“. Das 
unter Befehl des Kapitäns Colohorn ſtehende 
Fahrzeug ſegelte unter deutſcher Flagge und war 
nach den Salomonsinſeln ausgeſandt worden. 
Während der Kapitän ſich im Maſtkorbe orientirte, 
wurde das Schiff von etwa hundert Eingeborenen 
überfallen; Mr. Colohorn und die auf dem 
Kutter befindlichen Weißen wurden getödtet und 
die Leichen den Haifiſchen hinabgeworfen; vier 
gefangne Kanaken aber wurden grauſam abge⸗ 
ſchlachtet und dann am Lande verzehrt. Der 
deutſche Kreuzer „Falke“ iſt abgeſandt worden, 
um die Frevler zu ſtrafen. Als daſſelbe Kriegs⸗ 
ſchiff kürzlich die (ſpaniſchen) Karolinen anlief, 
rief es nicht geringe Erregung hervor; man 
hielt es Anfangs für ein amerikaniſches Schiff, 
das von den Inſeln Beſitz ergreifen wollte; 
zwei im Hafen liegende Torpedoboote hatten ſich 
in flaches Waſſer geflüchtet, um der Beſchlag⸗ 
nahme zu entgehen. Wenige Tage vorher war 
ein mit Lebensmitteln beladenes amerikaniſches 
Fahrzeug von ihnen gekapert worden. 


Sehweiz. 

Geuf, 12. Oktober. Die Verhandlungen 
gegen Luccheni werden, wenn nichts Unvorher⸗ 
geſehenes eintritt, Donnerſtag, den 3. November, 
Morgens 9 Uhr beginnen. Die Vorladungen 
an die in Wien wohnenden Zeugen werden am 
22. Oktober abgehen. Der Gerichtshof iſt bereits 
beſtellt aus Alfred Burgy, Präſident, Racine und 
Schützle, Beiſitzer. Unterſuchungsrichter Lechet 
hat heute ſeine Ferien angetreten, nachdem 
ſämtliche Akten an den Staatsanwalt überwieſen 
ſind. Das Material beſteht aus: 1. Hauptakten, 
umfaſſend 400 Seiten, davon 300 franzöſiſch, 
100 italieniſch, welche ſämtlich dem Luccheni am 


er er werden; ſie enthalten 
Verhöre und Berichte aus Paris, Wien, Peſt, 
Neapel, Parma, Lauſanne, Zürich, Martigny. 
2. Nebenſächliche Akten in zehn Theilen, ent⸗ 
haltend an Luccheni gerichtete und von ihm verfaßte 
Briefe, Unterſuchungen gegen die Mitſchuldigen, 
Schmäh⸗ und Drohbriefe. — Letztere Akten 
werden Luccheni nicht mitgetheilt. Zur Ein⸗ 
berufung der Geſchworenen ſind bereits Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Der Gerichtshof wird 
ſich am 20. Oktober verſammeln und unter 700 
Geſchworenen des Kantons Genf 40 auslooſen, 
davon werden dam 3. November 12 ausgelooſt, 
nebſt zwei Erſatzmännern. — Trotzdem Luccheni 
den Beiſtand eines Anwalts verweigert, wird 
ihm Sonnabend einer beſtimmt. Wenn er, wie 
vorausſichtlich, den Empfang deſſelben in ſeiner 
Zelle verweigert, ſo wird der Anwalt Weiſung 
erhalten, ſich am Verhandlungstage trotzdem 
vorzuſtellen, damit dem Geſetz Genüge geleiſtet 
werde. . 


Italien. 


Rom, 13. Oktober. Aus Etythräa find 
Allarmnachrichten hier eingetroffen. „Popolo 
Romano“ ſagt, Ras Mangaſcha rüſte thatſächlich, 
aber nur gegen Menelik, gegen den er ſich 
empört habe. 


Auſtralien. 

Auckland, 13. Oktober. Nach hierher ge⸗ 
langten Meldungen aus Samoa hat der deutſche 
Kreuzer „Buſſard“ am 1. d. M. Mataafa und 
ſeine mit ihm verbannt geweſenen Anhänger 
nach Apia zurückgebracht. Mataafa wurde von 
dem Konſularkorps begrüßt und verſprach, der 
Regierung gegenüber ſich loyal zu verhalten, und 
den Beſtimmungen der Berliner Konvention nach⸗ 
zukommen. Wat 


Barck & Co. 
William Wilkens. 


in Reformfchulen verwandeln? 
(Schluß.) 


Bei Verſetzungen, beim Umzuge nach einem 
anderen Orte oder einer anderen Stadtgegend 
u. ſ. w. tritt an die Eltern häufig die Noth⸗ 
wendigkeit heran, ihre Söhne die Schule wechſeln 
zu laſſen. Dies macht keine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten, wenn am alten und am neuen Wohnorte 
Schulen gleicher Art vorhanden ſind. Ganz 
anders aber liegt die Sache, wenn z. B. am 
früheren Wohnort nur eine Realſchule, am neuen 
aber nur eine lateintreibende Anſtalt vorhanden 
iſt. Die Schwierigkeiten, welche in ſolchen Fällen 
entſtehen, würden durch allgemeinere Einführung 
des Reformlehrplans wenn auch nicht ganz be⸗ 
ſeitigt, ſo doch weſentlich herabgemindert werden. 
Nach allgemeiner Durchführung des lateinloſen 
Unterbaues würde der Uebergang von 
jeder höheren Schule zu irgend 
einer anderen wenigſtens bis in die 
Mittelklaſſen hinauf ohne Weite⸗ 
res erfolgen können. 


Mit dieſer Möglichkeit würde nun wieder 
der weitere Vortheil zuſammenhängen, da ß 
recht viele Eltern in kleineren 
Orten ihre Söhne weit länger als 
bisher im eigenen Hauſe behalten 
könnten. Realſchulen oder doch ſogenannte 
Stadtſchulen oder Rektoratsſchulen, welche in 
ihren oberen Klaſſen im Allgemeinen dem 
Unterbau einer Realſchule und damit auch 
dem der Reformſchule entſprechen, finden 
ſich in jeder nennenswerthen kleineren Stadt, und 
wo ſie wirklich noch nicht vorhanden ſein ſollten, 
würden ſie ſich unter den angedeuteten Verhält⸗ 
niſſen ſicher ſehr bald entwickeln; Gymmnafien und 
Realgymnaſien dagegen haben ſich in kleineren 
Orten verhältnißmäßig ſelten entwickelt, und ſelbſt 
für den Unterbau einer ſolchen Schule, d. h. 
alſo für eine Serta, Quinta und Quarta mit 
lateiniſchem Unterricht, findet ſich an ſolchen 
Orten nicht immer die genügende Anzahl von 
Schülern. Was bleibt den Eltern, welche ihre 
Söhne ein Gymnaſium oder Realgymnaſium be⸗ 
ſuchen laſſen wollen, übrig? Sie müſſen viel⸗ 
fach die Knaben ſchon im neunten oder zehnten 
Lebensjahre aus der unmittelbaren elterlichen 
Obhut entlaſſen, um ſie koſtſpieligen und nicht 
immer zuverläſſigen Penſionen anzuvertrauen. 
Wie ganz anders würde das ſein, wenn Gym⸗ 
naſien und Realgymnaſien ſämtlich nach dem 
Lehrplan der Reformſchule eingerichtet wären! 
In den weitaus meiſten Fällen würden bar 
jene Knaben bis zum Eintritt in die Mittel: 
klaſſen, alſo etwa bis zum 13. Lebensjahre, im 
elterlichen Hauſe und unter elterlicher Aufſicht 
bleiben können. Welche Vortheile daraus für 
Wirthſchaft und Erziehung erwachſen 
würden, braucht wohl nicht weiter auseinander⸗ 
geſetzt zu werden. N 

Selbſt für die Gemeinden würde die 
weitere Ausbreitung der Reformſchule gewiſſe 
nicht unerhebliche Vortheile mit 
ſich bringen, für die kleineren inſofern, als 
Schulgeld und Unterhaltungskoſten, welche unter 
den jetzigen Verhältniſſen vielfach nach anderen 
Orten getragen werden müſſen, in viel größerem 
Umfange als bisher dem Heimathsorte zu Gute 
kommen würden, für die größeren 
inſofern, als der Zuzug von auswärtigen 
Schülern, der bekanntlich in vielen dieſer Städte 
nicht als beſonders willkommene Thatſache 
empfunden wird, wenn auch nicht ganz ab⸗ 
gedämmt, ſo doch bedeutend herabgemindert 
werden würde. Daß auch an ſich unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen die Einführung der 
Reformſchule zu Erſparniſſen in den 
Ausgaben für die höheren Schulen 
führen könnte, möge hier nur angedeutet 
werden. 

Die bisher angeführten Gründe für die 
Umwandlung unſerer höheren Schulen in Reform⸗ 
ſchulen gehen im Grunde ſämtlich auf den 
Nützlichkeitsſtandpunkt zurück. Es 
würde aber ſchlecht um die Schulreform ſtehen 
und ſie würde ſicher nicht gerade in den Reihen 
der Fachleute ſo viele begeiſterte Fürſprecher 
gefunden haben, wenn ſich nicht auch innere, 
aus dem Unterrichtsbetriebe ſelbſt 
entnommene Gründe für ſie geltend 
machen ließen. Dies iſt denn in der That auch 
ſchon vielfach im weiteſten Umfange verſucht 
worden, und wenn wir an dieſer Stelle weder 
auf jene Gründe noch auf die von den 
Gegnern der Reformſchule dagegen erhobenen 
Einwendungen eingehen, ſo geſchieht dies nur, 
weil ſolche Grörterungen in den Rahmen 
unſerer für die weitere Oeffentlichkeit beſtimmten 
Auseinanderſetzung nicht recht hineinpaſſen 


würden. Zweierlei aber müſſen wir in dieſem 


Zuſammenhauge doch bemerken: einmal, daß es 
ein großer Irrthum wäre, wenn man glauben 
wollte, die beſondere Eigenthümlichkeit der 
Reformſchule beruhe nur auf der oben an⸗ 
gedeuteten Verſchiebung in der Vertheilung des 
fremdſprachlichen Unterrichts auf die einzelnen 
Klaſſen, und zweitens, daß Diejenigen ſich ganz 
unbegründeten Befürchtungen hingeben, welche 


von der Durchführung der Schulreform an ſich 


eine Beeinträchtigung der Beſchäftigung mit dem 
klaſſiſchen Alterthum beſorgen zu müſſen glauben. 
Was den zuerſt berührten Punkt betrifft, 
jo beſchränkt ſich wenigſtens die Frank⸗ 
furter Reformſchule, iin welcher ja die 
weſentlichſte Verkörperung des Reform⸗ 
ſchulgedankens zu erblicken iſt, durch⸗ 
aus nicht auf eine bloße Umlegung des fremd⸗ 
ſprachlichen Unterrichts, ſondern ſie ſtrebt „nach 
einer ganz anders zielbewußten Be⸗ 
tonung des inneren Zuſammen⸗ 
hanges zwiſchen den verſchiedenen 
Lehrſtoffen ... Von Sexta an iſt der 
oberſte Geſichtspunkt die Erweckung eines 
wirklichen Sprachgefühls, das unwill⸗ 
kürlich die Erſcheinungen der Fremdſprache an 
denen der Mutterſprache mißt und ſchon mög⸗ 
lichſt früh die rein mechaniſche Aneignung durch 
ein verſtandesmäßiges Erarbeiten 
des fremden Sprachſtoffes erſetzt“. 
Und was die Befürchtung anlangt, daß die Um⸗ 
wandlung unſerer Gymnaſien und Realgymnaſien 
den klaſſiſchen Studien den Todesſtoß ver⸗ 
ſetzen würde, ſo brauchen wir nur darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß erſt jüngſt einer der größten 
Gegner der Reformſchule, Dr. von Sallwürk, 
die Behauptung aufgeſtellt hat, „der dem huma⸗ 


Freitag, 14. Oktober 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


niſtiſchen Gymnaſium gemachte Vorwurf, daß 


Schvoße der Staatsregierung ſelbſt und ſog n 


es ſeine Fächer und Stunden fo anſetzt, als 
ſollten alle ſeine Schüler klaſſiſche Philologen 
werden, treffe das ormgymnaſium noch 
mehr“. Darin liegt ja nun allerdings eine 
gewaltige Uebertreibung; Thatſache aber iſt, 
daß auf denjenigen Reformſchulen, welche ſchn 
weit genug gediehen find, um ein Urtheil über 
ihre Erfolge auf dieſem Gebiete zu ermöglichen, 
das Lateiniſche ee. wie das Griechiſche trotz 
des ſpäteren Beginnes vollkommen zu feinem 
Rechte gekommen iſt; ja, man will ſogar die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß die Schüler 
der Reformſchulen hinſichtlich des Verſtänd⸗ 
niſſes klaſſiſcher Schriftſteller und der Ge⸗ 
wandtheit in deren Uebertragung 
den Schülern der Lateinſchulen alten Syſtem 
voraus ſeien, ohne doch andererſeits hinſichklich 
der grammatiſchen Sicherheit irgend 
wie hinter dieſen zurückzuſtehen. Es wäre ja 
auch wunderbar, wenn mit gereifteren Schülern, 
welche ſich nach genauerer Erprobung ihrer 
geiſtigen Kräfte ſelbſt für die Erlernung 
klaſſiſchen Sprachen entſchieden haben, bei aus⸗ 
reichender Stundenzahl und energiſchem Unter⸗ 
richt, auf der ſicheren Grundlage, welche durch 
umfangreicheren Betrieb des Franzöſiſchen und 
der Mutterſprache geſchaffen worden iſt, das 
Lehrziel in Zukunft nicht mindeſtens eben ſo gut 
erreicht werden ſollte, wie bisher. Jeden⸗ 
falls alſo haben die Anhänger 
klaſſiſcher Bildung von der Ein⸗ 
führung der Reformſchule für ihre 
Beſtrebungen nichts zu befürchten; 
im Gegentheil, es kann ſehr wohl dahin kommen, 
daß dieſe Beſtrebungen gerade durch jene Maß⸗ 
regel eine bemerkenswerthe Förderung erfahren, 
indem die Reformſchule in ihren höheren Klaſſen 
unter Ausſonderung weniger geeigneter Elemente 
bei den wirklich Berufenen lebhafteres 
Intereſſe und tieferes Verſtändniß für die 
klaſſiſche Bildung erweckt. 4 
Trotzdem kommen andererſeits auch die 
Anhänger moderner Bildung bei 
der Reformſchule vollſtändig auf 
ihre Rechnung. Unzweifelhaft kommt der 
Unterricht in den Unterklaſſen und 
„„ ne une den 
Bedürfniſſen des wirklichen Le⸗ 
bens weit mehr entgegen als der Lehr⸗ 
gang der entſprechenden Klaſſen der heutigen 
Gymnaſien und Realgymnaſien, und zweitens 
kann, da die Grundlage des fremdſprachlichen 
Unterrichts in der Reformſchule eine moderne 
Sprache, das Franzöſiſche, bildet, auf dem 
Unterbau der Reformſchule, vi . 
bereits erwähnt, ohne Weiteres ein 
Mittelbau und Oberbau errichtet 
werden, der, entſprechend unſerer bisherige 
Realſchule und Oberrealſchule, unter er B 
des Lateiniſchen, ſich auf Franzöſiſch 
und Engliſch beſchränkt und N 1 
dem Deutſchen, der Geſchichte, der 
Erdkunde, der Mathematik und den 
Naturwiſſenſchaften einen breite⸗ 
ren Raum zugeſteht. Wir haben oben 
ſchon darauf hingewieſen, daß man von dieſer 
Möglichkeit bereits in recht vielen Fällen Ge⸗ 
brauch gemacht hat, indem man E auf 
dem gemeinſamen Unterbau von III an auf⸗ 
wärts neben der eigentlichen Reform⸗ 
ſchule eine Realſchule einrichtete, oder 
anders ausgedrückt, beim Uebergang nach U III 
eine Gabelung nach der realen Seite 
einerſeits, nach der humaniſtiſchen anderer⸗ 
ſeits eintreten ließ. Wenn eine von unſeren 
höheren Schulen in eine Reformſchule verwandelt 
werden ſollte, würde man ohne Zweifel auch bei 
ihr dieſe Gabelung eintreten laſſen, und dies 
würde gerade für unſere hieſigen Schulver⸗ 
hältniſſe inſofern einen ganz beſonderen Fort 
ſchritt bedeuten, als dadurch mit einem Schlage, 
und ohne daß eine neue Schule gegründet zu 
werden brauchte, dem von vielen Seiten 
ſo lebhaft beklagten Mangel einer 
wirklichen Realſchule in Stettin 
abgeholfen werden würde. 
Es ließe ſich noch viel zu Gunſten der Re⸗ 
formſchule ſagen. Wir könnten hinweiſen auf 
die bedeutenden Vortheile, welche ihre Einrichtung 
denjenigen Schülern bietet, die vor Er⸗ 
reichung des Schulzieles die Lehr⸗ 
anſtalt verlaſſen, um in einen praktiſchen Beruf 
einzutreten; wir könnten nachweiſen, daß die 
Reformſchule durch die ihr gebotene Möglichkeit, 
dem Unterricht im Deutſchen in einzelnen 
Klaſſen einen . Spielraum zu gewähren, 
zur Pflege und Stärkung vaterländiſcher 
Geſinnung viel mehr beizutragen vermag, 
als unſere bisherigen Gymnaſien und Realgym⸗ 
naſien; wir könnten zeigen, daß die Durch⸗ 
führung eines gemeinſamen Unter 
baues für alle höheren Schulen 
recht bedeutende ſoziale Vortheile haben 
würde, worauf ſchon Oſtendorf, der eigent⸗ 
liche Vater der Reformſchule, beſonderes Gewicht 
legte. Aber auf eine genauere Erörterung dieſer 
und mancher anderen Punkte müſſen wir hier 
verzichten, um nicht die unſeren Betrachtungen 
gezogenen räumlichen Grenzen allzuſehr zu über⸗ 
ſchreiten. Auch wird das Geſagte ja ſchon ge⸗ 
nügen, um darzuthun, daß es nicht blos fü 
unſere Stadt, ſondern für 1 
ganzes Land ein Segen ſein würde, 
wenn möglichſt bald alle N 
höheren Schulen in Reformſchulen 
verwandelt würden. Vor äußeren Nach 
theilen hinſichtlich der Berechtigungen 
brauchten die Väter unſerer Schüler keine Be⸗ 
ſorgniſſe zu haben, denn es iſt von der Staats⸗ 
regierung bereits durch Miniſterial⸗Erlaß vom 
24. Dezember 1894 ausdrücklich die Zuſicherung 
ertheilt worden, daß den Reformſchulen 
dieſelben Rechte gewährt werden 
ſollen, welche den Gymnaſien und 
den Realgymnaſien alten Syſtems 
eingeräumt ſind. Weun wir ſchließlich 
noch hinzufügen, daß die Reformſchule im 


* 


noch höher hinauf warme Freunde und einfluß⸗ 
reiche Anwälte beſitzt, daß alſo an der obrigkeit⸗ 
lichen Genehmigung zur Umwandlung einer 
der hieſigen Schulen in eine Reformſchule kaum 
zu zweifeln ſein möchte, ſo dürfte Alles geſagt 
ſein, was augenblicklich zur Beurtheilung der 
Sachlage vou Nöthen iſt. ni 


/ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 14. Oktober. Im Durchgangs⸗ 
verkehr von und nach den Stationen der 

Pyritzer Kreisbahn und über dieſelben 

hinaus tritt mit ſofortiger Gültigkeit für die 

Greifenhagener Kreisbahn zwiſchen Kl.⸗Schönfeld 

und Greifenhagen für Düngemittel, Kartoffeln 

und Brennholz in Wagenladungen von min⸗ 
deſtens 10000 Kilogramm und darüber ein 

Ausnahmetarif von 0,09 Mark für 100 Kilogr. 

in Kraft. 

— Die hieſige kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion 
hat das Poſtamt angewieſen, an Sonn⸗ und 
Feiertagen in der Zeit von 12 bis 1 Uhr 
die Poſtſachen zur Ausgabe gelangen zu laſſen. 

Sicher wird dieſe Nachricht von der Geſchäfts⸗ 

welt mit Freuden begrüßt werden, aber leider 
bezieht ſich dieſelbe nicht auf Stettin, ſondern 


auf — Pyritz. 
ler — Durch eine Bekanntmachung im „Amts⸗ 
blatt“ ſpricht der Kommandeur der 


3. Diviſion, Herr Generallieutenant von 
Janſon, den betheiligten Inſaſſen des Kreiſes 
Randow, die die Truppen während des dies⸗ 
jährigen Herbſtmanövers durchweg in ſo ent⸗ 
gegenkommender und gaſtlicher Weiſe aufgenom⸗ 
men haben, ſeinen wärmſten Dank aus. 
ih ; Reiſenden in den 
D⸗Zügen die Regulirung der Wärme in den 


R 


kanals eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus zu richten. In Potsdam dagegen wünſcht 
man nicht die Weſtlinie, weil man dadurch eine 
Abnahme des unter ungünſtigen Waſſerverhält⸗ 
niſſen leidenden Schifffahrtsverkehrs von Hamburg 


f ist, hatte ſich die Vermögenslage der auf Gegen: 
ſeitigkeit gegründeten Lebens⸗, Invalidi⸗ 
1 täts⸗ und Un fallverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Prometheus“ in Berlin als 
eine ſo ungünſtige herausgeſtellt, daß ein finan⸗ 
ne ieller Zuſammenbruch beſorgt werden mußte. 
In Folge deſſen hatte die Aufſichts behörde, nach⸗ 
dem die Verſuche, eine Sanirung der Geſellſchaft 
auf anderem Wege herbeizuführen, geſcheitert 
waren, die Generalverſammlung zur Beſchluß⸗ 
flaſſung über die Liquidirung veranlaßt. Auch 
dieſer Schritt iſt ergebnißlos geblieben, da die 
Generalverſammlung ſich gegen die Liquidation 
ausgeſprochen hat. Unter dieſen Umſtänden iſt, 
um weiteren Schädigungen der Verſicherten vor⸗ 
zubeugen, nur übrig geblieben, gegen die Geſell⸗ 
ſchaft „Prometheus“ mit der Konzeſſionsent⸗ 
ziehung vorzugehen. Die hierauf gerichtete Klage 
j iſt vor Kurzem dem Bezirksausſchuß in Berlin 
br 


eingereicht worden, 
Am Montag werden im Stadt: 
Theater die Aufführungen des in letzter 


Saiſon mit ſo großem Beifall gegebenen 
Schwanks „Im weißen Rößl“ wieder auf⸗ 
genommen. 


e Im Bellevue⸗Theater geht die 
Wallenſtein⸗Trilogie fortan bei kleinen Preiſen in 
Scene, die nächſten Aufführungen ſind morgen 
Sonnabend und Montag. f 
— Wer kennt nicht das Märchen vom 
Däumling? Sicher hat daſſelbe den Kindern 
ſtets Freude gemacht, wenn es von Großmutter 
im Kinderſtübchen erzählt wurde, aber den Däum⸗ 
ling leibhaftig geſehen hatte bisher noch Niemand. 
Dazu ſoll nun auch Gelegenheit gegeben werden, 
denn Herr Dir. Schmidt wird am Sonntag in 
den Zentralhallen nicht nur einen Däumling, ſon⸗ 
dern ein Däumlingspärchen vorſtellen, zwei winzig 
kleine Erdgeborene, welche den Eindruck lebender 
Puppen machen, es find dies die beiden indiſchen 
„Pygmäen“ Fatma und Smaun. Dieſelben 
wurden vor 2 Jahren von deutſchen Perlenhändlern 
an der Mündung des Nieſenſtromes Irawaddi 
r entdeckt. Die beiden Geſchwiſter, 
Fatma, ein Mädchen, Smaun, ein Knabe, befan⸗ 
den ſich zur Zeit der Auffindung in Geſellſchaft 
eines echt birmeſiſchen Ehepaares von gelblicher, 
brauner Hautfarbe und eines etwa 16 jährigen 
Knaben der gleichen Raſſe und bezeichnete das 
genannte Ehepaar, die „Pygmäen “, als feine leib⸗ 
lichen Sprößlinge; zwiſchen Beiden ſei der nor⸗ 
mal gewachſene 15 jährige Knabe geboren. Wenn 
man in Betracht zieht, daß die angeblichen Eltern 
und der normale Knabe den reinen Typus der 
„Indo⸗Chineſen“, die beiden „Pygmäen“ hingegen 
den Urtypus, der in Vorderindien lebenden „Hindu“ 
nicht verleugnen können, ſo gewinnt die althome⸗ 
riſſche Erzählung von einem fabelhaften „Zwerg⸗ 
volke“ im Innern des noch wenig erforſchten 
Hinter⸗Indien an Wahrſcheinlichkeit um fo mehr, 
als die vermeintlichen Eltern der Kleinen aus 
dem Quellengebiet des IJrawaddi nach dem Mün⸗ 
dungsdelta eingewandert find, Die Kleinen 
Ian das birmeſiſche Idiom, haben aber us 
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25 chon recht hübſch deutſch gelernt und wiſſen ſi 
in ihrer freundlichen, zutraulichen Weiſe überall 
Freunde und Anhänger zu erwerben. Fatma iſt 
jetzt 17 Jahre alt, circa 52 Zentimeter hoch und 
wiegt circa 6 Kilo. Smaun wird demnächſt 
16 Jahre alt, iſt circa 50 Zentimeter hoch und 
wiegt circa 5 Kilo. Ihre Kleidung iſt die der 
vornehmen Birmeſen, doch legen Beide auch zeit⸗ 
weilig moderne franzöſiſche Salontoilette an. 

5 In nächſter Woche findet der hieſige 
Herbſtmarkt ſtatt und werden aus dieſem 
Anlaß vom Sonntag, den 16. ab bis zum 24. 
d. Mts. auf dem Platz an der Hohenzollern⸗ 
frage die Schauſtellungen in dieſem Jahre zum 
letzten Male geöffnet ſein, die Anmeldungen 
dazu finds in ſelten reicher Zahl eingetroffen, 
. a. wird ein Circus internationale eintreffen, 
ſodann Affen⸗, Zauber⸗, Kaſperle-, Athleten⸗ und 
€ pezialitäten⸗Theater, das bekanute Dechant'ſche 


Als 
eine 


„Schwankende Krinoline“ angekündigt, weiter die 
jo beliebten Gänſeverlooſungen. Die Eröffnung 
findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


* Unter dem Verdacht des Diebſtahls wurde 


hier der Bildhauer Friedr. Gruſe verhaftet. 

* In ihrer Cliſabethſtraße 62 belegenen 
Wohnung erhängte ſich letzte Nacht die 
Wittwe des Eiſenbahnſchaffners Majewsky. Die 
64jährige Frau war ſeit Jahren ſchwer krank 
und dürfte dies ſie dahin gebracht haben, ihrem 
Leben ſelbſt ein Ziel zu ſetzen. 
. 

Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 13. Oktober. Verſchwunden iſt 
ſeit Mittwoch früh der Kaufmann Becker von 
hier. B. verließ um 8½ Uhr mit Zylinderhut 
und Ueberzieher bekleidet ſein Geſchäft und ging 
von der Marktſtraße an der Poſt vorbei nach 
der Königſtraße zu und iſt ſeitdem verſchwunden. 
Wer über den Verbleib des Verſchwundenen 
Auskunft geben kann, wird gebeten, der geäng⸗ 
ſtigten Familie Mittheilung zu machen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 14. Oktober. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der Fuhrmann Adolf Lemke von hier 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Am 2. Auguſt d. J. überfuhr der 
Angeklagte auf der großen Laſtadie mit einem 
Bierwagen der Rückforth'ſchen Brauerei ein elf⸗ 
jähriges Mädchen, das den Damm überſchreiten 
wollte. Das Kind erlitt außer Abſchürfungen 
eine nicht unerhebliche Quetſchung des Bruſt⸗ 
korbes, wodurch es mehrere Tage ans Bett ge⸗ 
feſſelt war, die Heilung vollzog ſich jedoch glatt, 
ſodaß ein dauernder Schaden nicht entſtanden 
iſt. Die Fahrläſſigkeit des Angeklagten wurde 
in zu ſchnellem Fahren gefunden und hielt nach 
dieſer Richtung hin das Gericht den Beweis 
einer Verfehlung für erbracht. Bei der Straf⸗ 
abmeſſung kam die bisherige Unbeſcholtenheit des 
Angeklagten mildernd in Betracht, ebenſo der 
Umſtand, daß L. ſich zur Erſtattung der Kur⸗ 
koſten für das verunglückte Kind bereit erklärt 
hat. Es wurde auf eine Geldſtrafe von 30 
Mark erkannt. 

— Hat bei Herſtellung oder Reparatur von 
Fernſprechanlagen für die dabei durch die aus⸗ 
führenden Arbeiter an oder in den betreffenden 
Privat⸗Gebäuden etwa verurſachten Beſchädigungen 
die Poſt⸗Verwaltung zu haften? Ueber dieſe für 
alle Hausbeſitzer wie Fernſprechtheilnehmer ſehr 
wichtige Frage haben vor Kurzem in einem 
beſonderen Streitfalle die beiden Inſtanzen des 
hamburgiſchen Zivilgerichts eine beachtenswerthe 
Entſcheidung gefällt. Im Oktober v. I. ließ die 
Ober⸗Poſtdirektion Hamburg an einem Hauſe in 
der Reichenſtraße Löcher in die Mauer ſchlagen, 
um Telephonleitungen anzubringen. Hierbei 
entglitt dem Arbeiter ein ſogenannter Vorſchläger, 
fiel auf eineu Reflektor und zerſtörte ihn. Dadurch 
entſtand dem Haus⸗Eigenthümer ein Schaden von 
26,85 Mark, die eine Glas⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft gegen Abtretung der Rechte erſetzte. Dieſe 
Geſellſchaft verklagte dann die Ober⸗Poſtdirektion 
auf Erſatz des Schadens. Sie wurde aber in 
beiden Inſtanzen mit der Klage abgewieſen, und 
zwar mit folgender Begründung: Die 
Poſtdirektion würde zu haften haben für ein 
Verſchulden ihrer Beamten, ſoweit ſie ſich inner⸗ 
halb des ihnen zugewieſenen Amtskreiſes bewegten, 
und ſoweit die von ihnen vorgenommenen Hand⸗ 
lungen ſich rechtlich als Handlungen der von 
ihnen vertretenen Ober-Poſtdirektion charakteriſir⸗ 
ten, worum es ſich aber im vorliegenden Falle 
nicht hand'e. 


1 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Hugo Lubliner hat ſoeben ein drei⸗ 
aktiges Luſtſpiel, betitelt „Das fünfte Rad“, voll⸗ 
endet. Daſſelbe wurde im Manuſkript vom 
königl. Schauſpielhauſe in Berlin, ſowie von den 
Hoftheatern in Dresden und Hannover, den 
Stadttheatern in Leipzig, Hamburg, Altona und 
dem Bellevue⸗Theater in Stettin 
zur Aufführung angenommen. 

— Profeſſor Lenbach in München iſt, 
wie der „Konfektionär“ meldet, von der jungen 
Königin von Holland berufen worden, um deren 
Bild im Krönungsornat zu malen. 

— Profeſſor v. Kaulbach in München 
iſt auf Wunſch der rumäniſchen Königsfamilie 
nach Bukareſt gereiſt, um ein großes Porträt⸗ 
Bild der königlichen Familie anzufertigen. 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 13. Oktober. [Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Kaiſer Friedrich“ 
12. Oktober von Southampton nach Newyork 
weitergegangen. „Lahn“ 13. Oktober in Bremer⸗ 
hafen angekommen. „Preußen“ 12. Oktober von 
Neapel nach Bremen weitergegangen. „Maria 
Rickmers“ 12. Oktober Lizard paſſirt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin, 14. Oktober. Als der Mörder der 
Roſine Kaiſer aus der Zionskirchſtraße iſt, wie 
bereits mitgetheilt, geſtern der frühere sn 
jetzige Hausknecht Albert Wegener, am 26. April 
1869 hier geboren, ermittelt worden. Wegener 
iſt der Sohn des Kirchendieners der apoſtoliſchen 
Gemeinde, der er auch ſelbſt angehörte. Leider iſt 
es noch nicht gelungen, Wegener zu verhaften. 
Hauptſächlich hat der im Polizeipräſidium ausge⸗ 
ſtellt geweſene Ueberzieher zur Ermittelung des 
Mörders beigetragen. Die Kriminalpolizei ver⸗ 
olgte verſchiedene Spuren, beſonders legte ſie 
Werth darauf, alle Perſonen zu ermitteln, die in 
dem Hauſe des Herrn Roller, des Vorſtehers der 
apoſtoliſchen Gemeinde, bekannt waren. Hierbei 
erfuhr ſie, daß ſchon vor ſechs Jahren ein Ein⸗ 
bruch in der Kirche ſtattgefunden hatte, daß dieſer 
Einbruch aber von der Gemeinde geheim gehalten 
worden war, weil der Einbrecher der Sohn des 
Kirchendieners Wegener war. In den letzten 
Tagen des September war ein neuer Einbruch 
an dem in der Kirche befindlichen Kaſſenſchrank 
verſucht worden. Das nach dem Morde in der 
Rollerſchen Wohnung aufgefundene Brecheiſen 
paßte genau in die Spuren, die von dem Ver⸗ 
ſuche, in den Geldſchrank einzudringen, zurückge⸗ 
blieben waren. Nach Feſtſtellung dieſer That⸗ 
ſachen forſchte man nach dem Albert Wegener. 
Hierbei erfuhr man, daß er im Jahre 1893 in 
Hamburg wegen verſchiedener dort verübte r 
chwerer Einbrüche zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden war, welche Strafe er am 
20. September d. J. in dem Zuchthauſe zu 
Fuhsbüttel verbüßt hatte. Man ſtellte ferner 
feſt, daß er noch am Tage feiner Entlaſſung aus 
dem hamburgiſchen Gebiet nach Wandsbeck abge⸗ 
ſchoben worden war, und ſchließlich ermittelte 
man den Wirth in Wandsbeck, bei dem er einige 
Tage gewohnt hat. Dieſem Wirth hat Wegener 


— 


Ober⸗ 


vor feiner Abreiſe geſagt, daß er nach Berlin] Prozentverhältniß der Reſerbe zu den Paſſiven 


oder Hannover fahren würde, weil von beiden 
Städten ſeine vor ihm aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſenen Bekannten ihm geſchrieben hätten, daß 
dort große Dinge zu drehen ſeien“, d. h. daß 
ie große Einbrüche ausgekundſchaftet hätten. Nach 
Feſtſtellung aller dieſer Thatſachen reiſte Kriminal⸗ 
kommiſſar Findeiſen, der mit dem Kriminal⸗ 
inſpektor Liſt und dem Kommiſſar Krauſe die 
Angelegenheit bearbeitet, nach Hamburg, und es 
gelang ihm, feſtzuſtellen, daß der in der Roller⸗ 
ſchen Wohnung aufgefundene Paletot des Mör⸗ 
ders bis zum 20. September zu den Beſtänden 
des Fuhsbütteler Zuchthauſes gehört hatte. Die 
Zuchthausdirektionen kaufen nämlich von Trödlern 
alte Sachen auf, damit die Sträflinge, wenn ſie 
entlaſſen werden, ſich aus ihrem Ueberverdienſt 
Kleidung anſchaffen können. Die Beamten, die 
den Wegener über die hamburgiſch⸗preußiſche 
Grenze abgeſchoben hatten, haben den Paletot 
als den des Wegener wiedererkannt, während der 
Wandsbecker Wirth ſich nicht ſo genau darauf 
beſinnen konnte. Hier aber wurde nun ermittelt, 
daß Wegner in der Zeit vom 26. September bis 
2. Oktober, dem Mordtage, in einem Fremden⸗ 
logis in der alten Jakobſtraße 31 geisohnt und 
ſich dann nach Hannover abgemeldet hat. Während 
der ſechs Tage ſeines Hierſeins hat er zwei 
Nächte ſein Logis nicht aufgeſucht; die eine fällt 
zuſammen mit dem Einbruch, der zwei Tage vor 
dem Morde in der Kirche der apoſtoliſchen Ge⸗ 
meinde verübt wurde, ſo daß jedenfalls auch 
dieſer Einbruch von Wegener verübt iſt. Am 
Mittag des 2. Oktober iſt er zum letzten Male 
in dem Fremdenlogis geſehen worden. Er ver⸗ 
fügte über mehr als 200 Mark in Gold, wovon 
130 Mark von Erſparniſſen aus dem Zuchthauſe 
herrührten. Die Wirthsleute aus der Herberge 
Alte Jakobſtraße 31 erkannten in der im Zucht⸗ 
hauſe angefertigten Photographie des Wegener 
mit Beſtimmtheit den Mann wieder, der bei 
ihnen ſechs Tage gewohnt hat. Um ſeiner hab⸗ 
haft zu werden, iſt ſein Bildniß an verſchiedene 
Groß⸗ und Hafenſtädte verſandt worden. Wegener 
iſt 1,69 Meter groß, hat ein längliches Nahe 
eine „ſtubsartig“ etwas nach oben gebogene Naſe, 
blaue Augen, mittelblondes Haar, kleinen, mittels 
blonden Schnurrbart, 3 Zentimeter vom linken 
Mundwinkel eine Warze, 5 Zentimeter unter dem 
rechten Ohrläppchen einen behaarten Leberfleck 


und an den Fingern der linken Hand mehrere 


Narben. Einer Lokalkorreſpondenz zufolge ſoll 
Wegener die That nicht allein ausgeführt haben. 
Dafür iſt das Zeugniß eines Droſchkenkutſchers 
von Bedeutung, der am Tage des Mordes 
Abends einen Herrn zu der Familie P. in der 
Zionskirchſtraße 16—17 zu einer Geburtstags- 
feier fuhr. Nachdem der Herr ihn abgelohnt 
hatte und in das Haus hineingegangen war, ſah 
der Kutſcher zwei Männer, von denen der eine 
einen dunklen, der andere einen grauen Ueber⸗ 
zieher trug, den Hut in der Hand, eiligſt aus 
dem Hauſe herauskommen. An der nächſten 
Ecke rannten dieſe beiden Männer eine Frau an 
— eine Frau Wolfgram, wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde, — liefen dann die Weinmeiſterſtraße hin⸗ 
auf, nach dem Roſenthaler Thor zu und durch 
die Hirtenſtraße nach der Richtung des Alexander⸗ 
platzes weiter. Wahrſcheinlich ſind dieſe beiden 
Männer die Einbrecher und Mörder, Wegener 
und ſein Spießgeſelle. Der Verdacht der Mit⸗ 
thäterfchaft lenkt ſich ebenfalls auf ein früheres 
gemeindemitglied, das zu Wegener in engen Be⸗ 
ziehungen geſtanden hat. Dies iſt ein 27 Jahre 
alter Alfred Iben, ein Pflegeſohn des Schneider⸗ 
meiſters Briske, eines Schwagers des alten 
Wegener. Iben lernte drei Jahre bei ſeinem 
Pflegevater, der früher in der Zionskirchſtraße 
16—17 wohnte, lief dann aus der Lehre weg 
und ging in die Fremde. Nach einiger Zeit kam 
er noch einmal nach Berlin zurück und erzählte, 
daß er in Paris und London geweſen ſei. 
Bald darauf verließ er ſeine Pflegeeltern wieder 
und iſt ſeitdem ebenfalls verſchollen. Man ver⸗ 
muthet, daß er mit Wegener zuſammengetroffen 
iſt und ſich ihm angeſchloſſen hat. i 

* Der chorr⸗Brauerei in München 
iſt als Hoflieferantin der ehrenvolle Auftrag zu 
Theil geworden, die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
für die Paläſtinareiſe der Majeſtäten mit dem 
nöthigen Vorrath an Münchener Bier zu ver⸗ 
ſehen. Die Sendung iſt in einer Doppel⸗Waggon⸗ 
ladung nach Venedig abgegangen, wo die Ueber⸗ 
nahme an Bord des Schiffes erfolgt. 

Lübeck, 13. Oktober. Heute Nachittag 5 
Uhr wurde in dem Schalterraum des Hauptpoſt⸗ 
amtes einer Dame eine Handtaſche geſtohlen, in 
der ſich 7000 Mark in Tauſendmarkſcheinen be⸗ 
fanden, welche die Dame kurz zuvor auf einer 
Privatbank erhoben hatte. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. ' 

Bremen, 13. Oktober. Ein Deferteur der 
franzöſiſchen Fremdenlegion, Schumacher aus 
Königſtein, der im Juni in Algier deſertirte und 
durch die deutſche Geſandtſchaft in Tanger hier⸗ 
her geſchickt wurde, iſt auf dem Dampfer „Olden⸗ 
burg“ heute hier angekommen und als unſicherer 
Heerespflichtiger der Militärbehörde überwieſen 
worden. — Der nach Unterſchlagung von 100000 G. 
flüchtige und verfolgte Kontrolleur der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Jungbunzlau iſt mit dem Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ nach Newyork ent⸗ 
kommen. ! 
FFP 

Bankweſen. 

Paris, 13. Oktober. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 848 455 000, Ab⸗ 
nahme 9 558 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 230 958 000, 
Abnahme 6 296 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


775 500 000, Zunahme 52 517 000. 
Notenumlauf Franks 3 695 719 000, Zunahme 
38 909 000 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 414 676 000, 
Abnahme 33 074 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 301 190 000, 
Zunahme 13 363 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 412 085 000, Ab- 
nahme 8 022 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 5 767 000, 
Zunahme 412 000. x 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
83,30 Prozent. 


London, 13. Oktober. Bankaus weis. 
ra, Pfd. Sterl. 20291000, Abnahme 
0 0 


00. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 705 000, 
455 000. a 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 31 196 000, Abnahme 
551 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 28 240 000, Abnahme 
844 000. f ; 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 36 464 000, 
Abnahme 1 266 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 177 000, 
Abnahme 999 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 040 000, Abnahme 
229 000. 3 


Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 12 902 000, 
Abnahme 1340 000, 5 


Abnahme 


46½ gegen 44 ¼ in der Vorwoche. 0 
Clearinghouſe⸗Umſatz 142 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
16 Millionen. 
CFF EEE TEEN TEE 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 14. Oktober. Wetter: Klar. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur, Nachts — 1 
Grad. Barometer 767 Millimeter. Wind: O. 


Spiritus pro 100 Liter à 100 % loko 70er 
50,30 bez. 


Berlin, 14. Oktober. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 51,40, loko 
50er amtlich 71,00. 


London, 14. Oktober. Wetter: Schön. 


— ee ee 


Berlin, 14. Oktober. Schluf-Rourfe. 


Preuß. Conſols 4% 101,80 | London kurz En 
do. do. 3½% 101,80 | London lang STE 
do. do. 3% 94,10 | Amfterdam kurz 2 

Dtſch Reichsanl. 3% 93,10 Paris kurz ee 

Pom. Pfandb.3½% 99,20 | Belgien kurz er 
do. do. 3% 89,80 | Berl. Dampfmühlen 131,50 

do, Neul. Pfd. 3½% 98,75 Neue Dampf-⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 89,00! (Stettin) 106,50 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3¼½% 100,00 | vorm. Didier 420,50 
do. 30% 89,20 „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente 91,50 Produkte 142,90 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,80 VarzinerPapierfabr. 201,25 

Ungar. Goldrente 101,75 Stöwer, Nähmaſch. u. 


Rumän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 155,50 


In Getreide ꝛc. 


per Oktober 47,55, per November 47,35, per Novem⸗ 

ber⸗Februar 46,80, per Januar⸗April 46,40. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,50, per 
November 52,50, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,25. Spiritus ruhig, per 
Oktober 42,75, per November 42,50, per Januar⸗ 
April 43,00, per Mai⸗Auguſt 42,75. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 13. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,62, per November 31,75, per Januar⸗ 
Apeil 32,37, per März⸗Juni 32,87. 


London, 13. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 
London, 13. Oktober. 96% Javazucker 


loko 11,87 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
8 d. Käufer, feſt. 
London, 13. Oktober. 
per drei Monate 53,12. 
London, 13. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lite. 18 Sh. — d. 


Chili⸗Kupfer 52,87, 


Zinn (Straits) 77 Ltr. 17 Sh. 6 d ink 
23 Ltr. 5 Sh. — d. Blei 13 Lſtr. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrauts 
49 Sh. 8 d. 


Newyork, 13. Oktober, Abends 6 Uhr. 
f 13. 12. 


Rente 100,60 4% Hamb. Hyp.⸗Bank Baumwolle in Newyork . 5,37 | 5,37 
Serb. 4% Yerdtente 58,50 81000 mn 10000] do. Lieferung per November | —,— | 5,18 
Griech. 50% Goldr. 3½% Hamb. Hyp.⸗B. do. Lieferung per Januar. —,— | 5,28 
Bi 1 2 5 e 15 0 99,50 M do. 8 eworleans ds je | 41/1 

um. am. Rente 4% 92, ett Stdtanl 3% ——[[Petroleum, raff. (in Caſes) 7,85 7,85 
Mexikan. 6% Goldr. 99,90 Ultimo⸗Kourſe: Standard ite ala 710 710 
Oeſterr. Banknoten 169,75 | Disc.⸗Commandit 194,90 do. in Philadelphia 705 7.05 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,80 Berl. Handels⸗Geſ. 164,50 Credit Calances at Oil Git 22 110.00 110.00 

do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 220,80 S A.: 1 8171 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,25 Dynamite Truſt 174,75] Schmalz Weſtern ſteamm . | 5,22 | 5,17% 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. 216,00] do. Rohe und Brothers. | 5,50 | 5,37½ 
National⸗OHyp.⸗Ered.⸗ Laurahütte 210,25 Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Gef. (100) 4½.% 96,75 | Harpener 198410 4e URBBRE Ne, 31/16 31½6 

Per 600 4% 8 Lie een 00 öder le 
0. 8 ellſcha „ i i 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 90 85 ir 1 1125 9082 
(100) 3½% —.— Littr. 178 94,10 3 3 mer. e* * 0 De 
Pr. Hyp⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 92,70 ber Jonuau-e u N 

4% F. VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ per Mai ee 70,50 70,12 

Stett. Vule.⸗Altien bahn 8,00] Kaffee Rio Nr. 7 lolo. .. 6,12 6,12 

Littr. B. 218,25 Norddeutſcher Lloyd 109,40] per Novembee e 5,40 5,40 

Stett. Vulc.⸗Prlor. 220,00 Lombarden Mi et ure: 5,60 5,60 

Stett. Straßenbahn 178,00 Franzosen 147,90 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,80 2,80 
Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince⸗ Mais or 

Warſchau kurz 216,15 Henrſbahn 101,10 per Oktober ER 

Tendenz: Schwach. per Dezember 36,37 36,00 

„FF hen nee Nen! ars years a dire 38,12 | 38,00 

n Porte, 13. Oktober, Nachmittags. (Schluß · 785 . er 120 

1 75 Ba ar e r e 1 1 

n ee 1 Fernab nach Liverpool. 4,50 | 4,50 
3%/ Franz. Rente 102,17 102,30 Chicago, 13. Oktober. 

2 7 Rente j 957ꝙ* 333 2 et W ˖ 13. 12. 

rte 3. 3, eizen feſt, per Oktober. | 65,00 | 64,75 
ortuotetige Tabaksoblig. ..... 470,00 ' | 469,00 a re >) 64,87 64,25 
400 Runnnter . 4 DE | 95,45 [Mais feſt, per Dezember .. | 30,62 30,50 

/o Ruſſen de 1889. 8 102, Pork Oktob 777 7,721 
4% Ruſſen de 1894 . 67,75 8 67,75 0 per R ’ 52 [7 la 
34/295 Russ. Anl.. ... 10005 Speck ſhort clear ....... 5,50 [ 5,50 
40% — (neue 9 2 296,65 96,75 3 

0 erbe nn. „ F 
4% Spanier äußere Anleihe... 42,0 | 42,17 ; Woll Berichte. 

Convert. Türken Are 1 22.52 [Bradford, 13. Oktober. Wolle unver⸗ 

Türkiſche Looſe . . .... 108,00 109,00 ändert, die Verkäufer verhalten ſich reſervirter, 

= 5 Sur Obligationen Karen an u engliſche Mohairwolle anziehend, Garne unver⸗ 
e AA a 1 } ändert. S ühj 

e we eee i n ndert. Stoffe per Frühjahr belebt. 

Meribional-Yikien. i 672,0 CCC SERIE 

eſterrei e usa ae h 
eee Waſſerſtand. 

B. de France. e * Stettin, 14. Oktober. Im Revier 5,52 
Bede n e e e 952,00 | 951,00 [Meter = 17% 7“, 

Banque ottomane )..4.curcen. 548,00 | 548,00 

ee Lyonnais .. 847, 2200 D Ur 

ee 2 ‚00 / i 
nt 8200 | 8200 Telegraphiſche Depeſehen. 
Rio Tinto⸗Aktien 747,00 | 752,00 ‚Berlin, 14. Oktober. Der „Lokal⸗Anz.“ 
Robinſon⸗Aktie nn 4: 6,50 [berichtet aus Rom: Im Auftrage des Papftes 
Suezlanal⸗Attien ...... .. 3670 „3680 begab ſich geſtern der Kardinal⸗Staatsfekretär 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. .ͥ 206,93 207,00 Rampolla zur preußiſchen Geſandtſchaft beim 

8 auf 8 Plätze 3 M.. ur ur 150 päpſtlichen Stuhl und gab dem in Ver⸗ 

Ro: 15 Ben 7 25.29 25590 tretung des bisherigen Geſandten von Bü⸗ 

0 ——— „ 2 75 1 — * 2 
Cheque auf London 25,32½ 25,32 flow fungirenden Geſchäftsträger die fried⸗ 
do. auf Madrid kurz. .... 326.00 326,00 lichſten und verſöhnlichſten Erklärungen ab. Jede 
do. auf Wien kurz 208,12 208,12 [Gefahr eines Bruches zwiſchen Preußen und dem 
Huanchaca e e en 48,00 48,00 Vatikan iſt jetzt beſeitigt. Tiefen Eindruck hat 
Privatdiskont . —.— —— lauf den Papſt der Umſtand gemacht, daß die 


Hamburg, 13. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,00 G., per März 31,50 
G., per Mai 31,75 G., per Juli 32,00 G. 

amburg, 13. Otkober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. N Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,67 ½, per 
November 9,65, per Dezember 9,72 ½, per Januar 
05 per März 9,92 ½, per Mai 10,05. — 
Matt. f 

Bremen, 13. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,85 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 27 Pf., Armour ſhield 
27 1 Cudahy 28 Pf., Choice Grocery 28 
Pf., White label 28 Pf. Speck 4 
Short clear middl. loko 30¼ Pf. — Reis 
115 — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 

pland middl. loko 29¼ Pf. 

Peſt, 13. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, per Oktober 
8,87 G., 8,89 B., per März 9,12 G., 9,14 
B. Roggen per Ottober 7,55 G., 7,65 B., per 
März 7,72 G., 7,74 B. Hafer per Oktober 
5,60 G., 5,65 B., per März 5,80 G., 5,90 B. 
Mais per Oktober 5,35 G., 5,40 B., per März 
4,75 G., 4,76 B. Kohlraps —.—. — Wetter: 

egen. 


Amſterdam, 13. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,00. i 

Amſterdam, 13. Oktober. Bancazinn 
46,62. 


Amſterdam, 13. Oktober, Nachm. Ger 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 185,00, per März 185,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per Oktober 
er März Rüböl loko —.— 
er Herbit —,—, per N 
f . Oktober. 
Weizen feſter. Roggen ruhig. 
Gerſte behauptet. 


0 Getreidemarkt. 
Hafer ruhig. 


Antwerpen, 13. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,12 bez. u. B., per Oktober 
19,12 B., per November⸗Dezember 19,25 B., 
per Januar⸗März 19,50 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 65,50. Nabe 

Paris, 13. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Oktober 21,80, per 
November 22,05, per November⸗Februar 21,90, 
per Januar⸗April 21,80. Roggen beh., per Okto⸗ 
ber 14,85, per Januar⸗April 14,25. 


ehl beh., Sterben liege. 


deutſchen Katholiken, entgegen der franzoſen⸗ 
freundlichen Politik des Kardinals Rampolla, in 
der Frage des Protektorats über die Chriſten 
W die Reichsregierung ſo energiſch unter⸗ 
tützen. 

Brüſſel, 14. Okto ber. Die von Rochefort 
und Delcafje geplante Kundgebung am Grabe 
des Generals Boulanger, die für den nächſten 
Sonntag angeſetzt war, droht einen Konflikt 
herbeizuführen. 

Paris, 14. Oktober. Das Syndikat der 
Eiſenbahnarbeiter hatte insgemein einen allge⸗ 
meinen Streik beſchloſſen und ein Zirkular in 
die Departements verſandt, welches die Arbeiter 
auffordert, in der vergangenen Nacht 12 Uhr 
die Arbeit er ie Regierung erfuhr 
jedoch den Plan und ließ ſämtliche Zirkular⸗ 
Sendungen beschlagnahmen, jo daß es momentan 
ungewiß iſt, ob die Arbeiter in den 
Departements unterrichtet find und wie fie fi 
verhalten werden. In Paris ftellten Nachts 55 
d c Montparnaſſe ſämtliche Bedienſtete 

e Ar . 

ris, 14. Oktober. Eine Kompagnie vom 
73. fanterie-Pegiment iſt am Nordbahnhof 
ſtationirt und hält denſelben wegen des Aus⸗ 
ſtandes beſetzt. Auf Befehl des Kommandeurs 
des 1. Armeekorps iſt die Garniſon von Lille 
dazu außerfehen, alle Bahnhöfe der Nordlinie 
militäriſch zu beſetzen. Die Bahnhöfe von Loube 
und Tourcoing wurden geſtern Abend militäriſch 
beſetzt. Eine Kompagnie Pariſer Truppen hat 
den Bahnhof von Calais beſetzt. Der Bahnhof 
von Arras und die Bahnhöfe von Amiens werden 
im Laufe des heutigen Tages beſetzt. 

Paris, 14. Oktober. Die Aufregung unter 
der Bevölkerung nimmt von Stunde zu Stunde 
zu. Viele Familien ſind im Begriff, Paris zu 
verlaſſen. Der Nordbahnhof iſt ſeit geſtern Abend 
militäriſch beſetzt. 

Lyon, 14. Oktober. Große Plakate kündi⸗ 
gen die Eröffnung des Kongreſſes der Chriſtlich⸗ 
Demokraten an, welcher unter dem Vorſitz des 
kürzlich vom Papſte empfangenen Führers der 
Pilger, Harmel, und des Abgeordnetrn Lemire 
abgehalten wird. Nach dem Kongreß finden zahl⸗ 
reiche national⸗klerikale Verſammlungen ſtatt. 

London, 14. Oktober. Aus Shanghai wird 
gemeldet, daß der deutſche, der britiſche und 
der japaniſche Geſandte wiederholt dringend eine 
Audienz beim Kaiſer von China verlangt, die 
Mitglieder des Tſung⸗li⸗Jamen dies aber für 
unmöglich erklärt hätten, weil der Kaiſer im 
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